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Aber die Nacht löschte ihren Willen
aus. Sie wusste nicht mehr, wem sie
rufen sollte, es war alles so gleichgül-
tig, so leer.

Ihr Kopf ruhte in den tiefen, weichen
Kissen des Spitalbettes. Wo befand sie
sich? Ach ja... sie erinnerte sich ge-
nau durch die einsamen Vorstadt-
gassen. war sie geeilt. Sie hatte ihn
nicht verfehlen wollen. Jetzt lächelte
sie: er stand neben ihr. Eine grosse
Güte lag über seinen verwitterten ZU-

gen. Er sah nicht, mehr unordentlich
aus, er war nicht mehr betrunken.
Warum sollte er betrunken sein? fiel
ihr ein. Vater trank nie, das war Ver-
leumdung seiner Neider. Er war gut
angezogen und wenn die Hand, die er
ihr nun reichte, zitterte, so war es aus
Erregung. Bei einer hässlichen alten
Frau soll er wohnen? Unsinn. Daheim
war er, bei Mutter, und Grossvater Frei
war da und Peter. Jetzt hörte Kate
ganz deutlich, wie er zu ihr sagte:
«Werdet etwas Rechtes, du und Peter
— du und Peter — ihr heisst Bigler
und müsst drüben...» Natürlich wer-
den wir beide etwas Rechtes, flüsterte
Kate. Was meinte er mit «drüben»?

Sie strengte sich an. Sie begriff ihn
lange nicht. Ach ja — Amerika, fiel
ihr ein, natürlich, Amerika meinte er.
Doch dieser gütige Mann war ja gar
nicht Vater. Grossvater Frei lachte sie
strahlend an: «Die Metropolitan-Oper,
Trini — Kate Biglers heilige Sendung.»
— Sie wollte etwas erwidern.

Da hörte sie das Meer rauschen,
mächtiger und mächtiger, dass sie die
eigenen Worte erschüttert verschwieg;
nur noch dem Meer lauschte sie wie tin

einer Kirche dem Orgelton. Sie sah die
Wogen wachsen und grösser werden,
grösser. Sie selbst wurde zur Woge, sie
selbst wurde zum Rauschen, alles in
ihr tönte. Sie fühlte keine Schwere
mehr, ljess sich emportragen, weit
hinauf und lies® stich in endlose Ab-
gründe versinken, und wieder höher
heben, immer höher. Jetzt standen die
Sterne, die durch die Wolken blitzten,
ganz nahe, waren ganz hell, wollten
blenden, wurden zu einer einzigen herr-
liehen Halle, in welche die Augen ohne
Schmerzen glücklich erlöst blicken
durften. Jetzt fühlte Kate, wie sie in
dieser Helle selbst aufging, wie sie ein
Teil wurde der funkelnden, rauschen-
den, tönenden Unendlichkeit.

Zu einem tiefen, beglückten Seufzer
hob stich ihre schmale Brust, ihr Auge
brach.

Mutter Bigler überlegte. Umständlich
malte sie die Adresse auf das längliche
schmale Kuvert und unterstrich das
«Switzerland» zitternd mit kratzender
Feder. Herrn Franz Bigler Sie hielt
inne.

(Schluss folgt)
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Stipuctîcv^itner
Es ist immer nett, einen Geburtstag zu

feiern, wenn er aber gar 100 Jahren gilt,
so ist das selbst bei einer Zeitung ein
respektables Alter, auf das man mit Recht
stolz sein darf. Der «Schweizer Bauer»,
das Organ der «Oekonomischen und ge-
meinnützigen Gesellschaft» des Kantons
Bern, die selbst ungefähr doppelt so alt
ist, als ihr Publikationsorgan, kann heute
auf eine 100jährige Arbeit zurückblicken.
Die Oekonomische Gesellschaft hatte schon
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts
periodisch erscheinende Abhandlungen
herausgegeben, die als Vorläufer der heu-
tigen landwirtschaftlichen Zeitschriften be-
trachtet werden dürfen. Philipp Emanuel
von Fellenberg in Hofwil übernahm nach
dem Untergang der alten Eidgenossenschaft
das Erbe der alten Oekonomen. Als weit
gereister Mann mit viel Erfahrung, war er
direkt dazu berufen, das alte Gedankengut
wieder aufleben zu lassen. Um seine Er-
fahrungen und Gedanken weitern Kreisen
zugänglich zu machen, entschloss er sich
im Jahre 1808 zur Herausgabe einer ei-
genen Zeitschrift, die «Landwirtschaft-
liehen Blätter von Hofwyl», die sich durch
ihren hochstehenden Inhalt auszeichnete
und die als eigentliche Vorgängerin des
«Schweizer Bauer» betrachtet werden kann.

Die während der Regeneration neu
organisierte Oekonomische Gesellschaft des
Kantons Bern suchte vor allem im Land-
volk an Boden zu gewinnen, und es zeigte
sich deshalb das Bedürfnis, nach einem
eigenen Publikationsorgan, worin die
neuen Ideen unter die Landbevölkerung
hinausgetragen werden konnten. So er-
schien denn am 9. Juni 1846 in der Druk-
kerei Stämpfli in Bern ein bescheidenes
achtseitiges Heftlein, das den Titel trug
«Landwirtschaftliches Wochenblatt für den
Kanton Bern». Dieses neue landwirtschaft-
liehe Blatt war zwar nicht das erste seiner
Art in der Schweiz, es ist aber das einzige,
heute noch bestehende. Zwar hat die Zei-
tung im Laufe der Jahre das Gewand und
den Namen gewechselt, aus dem Blatt
ist eine Zeitung geworden, doch die Her-
ausgeber sind die gleichen und der Zweck
ist der gleiche geblieben.

Das neue Blatt hatte allerhand Schwie-
rigkeiten zu überwinden, die Abonnenten
stellten sich vorerst nur spärlich ein. Im
Jahre 1849 wurde der Name gewechselt.
Es hiess von da an «Bernische Blätter für
Landwirtschaft, Wald- und Gartenbau».

Als erster Redaktor des 1846 gegründe-
ten Blattes amtete- Wilhelm vom Fellenberg,
der als weit gereister Mann seine reichen
landwirtschaftlichen Kenntnisse den Le-
sern zugänglich machte. Ihm zur Seite
standen R. von Erlach in Hindelbank und

'Apotheker Guthnick in Bern. Nach ihm
übernahm Albert von Fellenberg-Ziegler
in der Wegmühle im Jahre 1856 als ver-
antwortlicher Redaktor die Leitung. Mit-
arbeiter waren schwer zu finden, um so

mehr, als die damalige Redaktion dafür
keine Mittel aufwenden konnte. So war
denn der Redaktor gezwungen, die mei-
sten Artikel selber zu verfassen. Im Jahre
1863 zeigte sich eine wesentliche Besserung
durch einen grössern Zuwachs von Abon-
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aus. Lie wusste uiekt mekr, wein sis
rukeu sollt«, es war alles so FieieiiFüI-
tiF, so leer.

Ikr X^opt' rutite in den tiefen, weieken
Kissen ctes Lpitaibettes. Wo kekand sie
siek? ^ok ja... sie erinnerte sieb Fe-
nau durek (lie einsamen Vorstadt-
Fassen war sie Fkeilt. Lie katte ikn
niedt verksklen wollen. det?t iäokeite
sie: er stand neben ikr. Line Frosse
<lüte iaF ilber seinen verwitterten /ni-
Fen. Lr sab niekt mebr unordentliek
aus, er war niebt mebr betrunken.
Warum sollte er betrunken sein? kiel
ibr ein. Vater trank nie, das war Ver-
leumànF seiner beider. Lr war Fut
anFesoFen und wenn die Land, die er
ibr nun reiekte, gitterte, so war es aus
blrreFunF. Lei einer kasslieken alten
Lrau soll er woknen? Lnsinn. Oabeim
war er, bei Nutter, und (lrossvater Lrei
lvar cla und Letsr. det?t börte Kate
Fan? äeutliek, wie er ?«> ibr saFte:
«Werdet etwas Leobtes, à und Leter
— liu und Leter — ibr beisst LiFler
und müsst drüben...» Xatürlieb wer-
den wir beide etwas Leebtes, flüsterte
Kate. Was meinte er mit «drüben»?

Lie strenFte sieb an. Lie bkFrikk ibn
lanFe niebt. àb ja — Amerika, kiel
ibr ein, natürliob, Amerika meinte er.
Loek dieser FütiFe Nann war ja Far
mokt Vater. Krossvater Lrei laekte sie
strablenä an: «Die Netropolitan-Oper,
Lrini — Kate LiFlers keiliFe LendunF.»
— Lie wollte etwas erwidern.

La börte sie das Neer rauseken,
mäektiFer und maobtiFer, dass sie die
eiFenen Worte ersebüttert versokwieF;
nur nook dem Neer lausekte sie wie «in

einer kiroke dem OrFelton. Lie sab Lie
WoFen waobsen und Frösser werden,
Frösser. Lie selbst wurde ?ur WoFe, sie
selbst wurde ?um Lauseben, alles in
ibr tönte. Lie küblte keine Lebwere
mebr, liess sieb emportraFen, weit
kinauk und liess gieb in endlose .Vle

Fiünde versinken, und wieder bober
beben, immer böber. det?t standen die
Lterne, die durek die Wolken blitzten,
Fan? nabe, waren Fan? kell, wollten
blenden, wurden ?u einer ein?iFen kerr-
lieben Lalle, in weloke die àFen obne
8ekmer?en Flüeklieb erlöst blieben
durften. det?t küblte Kate, wie sie in
dieser kelle selbst aukFinF, wie sie ein
Lei! wurde der funkelnden, rauseben-
den, tönenden Lnendliebkeit.

/u einem tieken, beFlüekten 6euk?er
bob sieb ibre sekmale Lrust, ibr àFe
kraok.

Nutter LiFler überleFte. Lmständliek
malte sie die Adresse auk das länFlieke
sekmale Kuvert und unterstriek das
«Awit?erland» ?itternd mit krat?ender
Leder. Herrn Lran? LiFler Lie kielt
inne.

Schweizer Saner
Ls ist immer nett, einen Oeburtstag ?u

feiern, wenn er aber gar 100 lskren gilt,
so ist das selbst bei einer Leitung ein
respektables /^Iter, auk das man mit Reckt
stol? sein dark. Der «Sckwei?er Lauer»,
das Organ der »Oekonomiscksn und ge-
meinnüt?igen Oes^llsckskt» des Kantons
Lern, die selbst ungekäkr doppelt so alt
ist, als ikr Lublikationsorgsn, kann beute
auf eine 100iäkrige Arbeit Zurückblicken.
Ois Oekonomiscke Ossellsckskt katte sckon
in der ?weiten Rälkte des 18. dskrkundsrts
psriodisck ersckeinende ^bkandlungen
kerausgegeben, die als Vorläufer der keu-
tigsn landwirtscksktlicken Teitsckrikten be-
tracktet werden dürfen. Lkilipp Lmanuel
von Wellenberg in Lokwil übernakm nsck
dem Untergang der alten Lidgsnossensckakt
das Lrbe der alten Oekonomsn. ö.Is weit
gsreister d/lann mit viel Lrkskrung, war er
direkt da?u berufen, das alte Oedankengut
wieder aufleben ?u lassen. 11m seine Lr-
fakrungen und Oedsnken weitern Kreisen
?ugänglick ?u macksn, sntsckloss er sick
im lskre 1808 ?ur Herausgabe einer ei-
genen Teitsckrikt, die »Landwirtsckatt-
licksn SIstter von Rotwzd», die sick durck
ikren kockstekenden Inkslt aus?sicknets
und die als eigentlicks Vorgängerin des
«Sckwàer Lauer» bstrscktet werden kann.

Oie wäkrend der Regeneration neu
organisierte Oekonomiscke Ossellsckakt des
Kantons Lern suckte vor allem im Land-
volk an Loden ?u gewinnen, und es ?oigte
sick dsskalb das Lsdürfnis, nsck einem
eigenen Lublikationsorgsn, worin die
neuen Ideen unter die Landbevölkerung
kinsusgetragen werden konnten. 3o er-
sckien denn am 9. luni 1848 in der Oruk-
ksrei Ltämpkli in Lern ein bssckeidenes
acktssitiges Rsktlein, das den 1'itel trug
»Lsndwirtsckaktlickes tVockenklatt kür den
Kanton Lern». Dieses neue Isndwirtsckstt-
licks Llatt war ?war nickt das erste seiner
ö.rt in der Sckwsi?, es ist aber das ein?ige,
beute nock destekende. Twsr kat die Tsi-
tung im Lsuks der .lakrs das Oewand und
den Kamen geweckselt, aus dem Llatt
ist sine Teilung geworden, dock die Her-
susgeber sind die gleicken und der Tweck
ist der gleicke geblieben.

Oss neue Llatt katte sllerkand Sckwie-
rigkeitsn ?u überwinden, die Abonnenten
stellten sick vorerst nur spärlick ein. Im
lakre 1849 wurde der Käme geweckselt.
Ls kiess von da an -Lsrniscke Llätter kür
Oandwirtsckakt, Wald- und Oartenbsu».

ö.ls erster Redaktor des 1848 gegründe-
ten Llattes amtete IVilkelm von Lellenberg,
der als weit gsreister lVlann seine reicken
landwirtsckaktlicken Kenntnisse den Le-
sern ?ugänglick mackte. Ikm ?ur Seite
standen R. von Lrlack in Llindelbank und

'öpotkeker Qutknick in Lern. Kack ikm
übernakm Albert von Lellsnberg-Tiegler
in der IVegmükle im lakrs 18S6 als ver-
antwortlicker Redaktor die Leitung. K4it-
Arbeiter waren sckwsr ?u finden, um so

mekr, als die damalige Redaktion dafür
keine Idittel aufwenden konnte. So war
denn der Redaktor ge-wungsn, die mei-
sten Artikel selber ?u verfassen. Im lskre
1883 ?eigte sick sine wesentlicke Lesserung
durck einen grössern Tuwscks von ökon-
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